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bes 169) betrachten ebenfalls das „Mariai1um“ als Gehe
Kırche. DIie Barmherzigen Brüder, die keine eılıgen We
besitzen, sollen die Tagzeıten der allerselıgsten ungfrau Ma
heten oder 88 Vaterunser, verteılt auf dıe einzelnen oren (vg
Koanstitutionen, Rom 1927, Kap Z Die ege des eilıgen
Augustinus spricht ZWAarLlr VOIN bestimmten Stunden un Zeite
ohne daß eıne direkte Folgerung quf eın kirc  i1cAes Amtsge
abgeleıtet werden i“  z  Oönnte Der Aufbau des kirc  ıchen Stunden
ehetes War ja erst ıIn der Entwicklung egriffen. In der Re
des heilıgen enedi fand ich keine Stellungnahme
Ta  e Dıe ege des weltlichen Drıtten Ordens, Haup
stück, 6’ läßt klar erkennen, daß die zwolf Vaterunser el
wWenNnn auch sehr bescheidener Brevierersatz sınd Deshalb sind
dıe, welche das Brevier oder die kleinen Tagzeıten der selıgsten
Jungfrau eten, den Vaterunsern nıcht verpflichtet. Vor de

Drittordensregel Leo 311 War der ‚„‚Ersatz“ eın weıt größerer
Man könnte einwenden, daß die relıg10sen Kongregationen

und die weltliıchen Terziaren ZU Pflic  e  e nicht untier un
verpflichtet sind, immerhın ist diese Pflicht unter Strafe auf

eriegt (vgl Drittordensrecht Conte-Nenner Cap-., Turin
om 1936, 155) heinlichSomit glaube ich, daß es wenigstens sehr wahrsc
ıst, daß das Marıanum oder die Vaterunser 1n den religiösen
Kongregationen Anteıl en Charakter und Wert des Breviergebetes.

Amandus ulzDOC.Salzburg.
(Nochmals: Das Offertorium der Totenmesse.) In dieser

Zeitschrift (91 ahrg., 1938, 129—133) wurden jungst die
wichtigsten dogmatischen Erklärungsversuche des Offertorium
der Totenmesse Urz zusammengefaßt un el der eutun
daß die Kırche Bewahrung VOTLr der eigentlichen Hölle ete
der Vorzug gegeben. Im folgenden se1l och ein1ges ZUu sprach
lichen Erklärung er 1m Gebete vorkommenden Ausdrücke
anzend mitgeteıilt.

Den Schlüssel ZU Verständnis bietet vielleicht auch hıer
wıie oft die Kulturgeschichte. Es handelt sıch ohl Au
drücke aus dem Gefängnıswesen des Altertums. Der Hinweıls au
das Gefängnis findet sıch schon 1n der Erklärung des spanischen
Jesuiten ZOT (T 1603 In neueTeEeTI eıt en quf dieses kultur
geschichtliche Moment besonders hingewiesen: Dr Berger-

ONUS, JahrV  , Zum Offertorium der Totenmesse Pastor
ec. De:Sang, 913/14, 79—581 un 460—465) un

OÖpfergesang der Totenmesse (Liturgische Zeitschrift, erausgege-



it

VO  w Joh Pinsk, Jahrgang, 19392 Ö, 210—214). Der
TOmIısche Kerker bestand der ege Aaus TEeI untereinander
lıiegenden Räumen oder Geschossen. Der berkerker Ja  Fo] ıber
dem Erdboden und diente ZU  —; Verbüßung leichterer un kur-

trafen Darunter befand sich der Mıttel- oder Zwischen-
kerker der mıt der Decke den en erreıchte Dieser Teıl
WAar ZU  v Verbüßung strengerer trafen bestimmt Es gab qaber
noch schlımmeren Ort Im Boden des bereıts unter der
Erde lıegenden Mıiıttelkerkers befand sıch C111 rundes, mıft
Art allture verschlossenes Loch das ein tiefes Verlıeß den
Unterkerker, führte Dieser Jag tief unter der Lirde und Wa  —+ DUr
durch dıe enannte Öffnung zugänglıc Dieses Verlheß hıeß
barathrum, lacus infernum oder tullıanum (von tullı oder tullır
das altesten Latein Springquelle bedeutete) un galt
des Gestankes und der völliıgen Finsternis qals nbegr1 des
Schreckens

Dieser Ort des Grauens diıente vieliac Schwerverbrechern,
bevor S1e ZU  —; Hınrıchtung eführt wurden, ZU Aufenthalt S1e
wurden Strick uUrc das Loch der ec. ınab-
gelassen. Es kam aber auch VOT, daß Gefangene copfüber durch
dıie Öffnung esturz wurden wodurch S1Ce sıch das Genıick bra-
chen Vıele Gefangene 1eß INa  — verhungern, daß dieser
terste Teil des Gefängnisses un IMNOTIS praktıisch identisch
Die meısten, die den Unterkerker kamen, einl dem siıcheren
Tode eweılht

Es ıst 1U sehr wahrscheinlich daß verschıedene Ausdrucke
des Totenoffertorıums nıchts anderes als übertragene Bezeich-
LLUNGEN (AUsS dem alten Gefängniswesen sıind Die usdrücke infer-
HU, rofundus lacus artarus sınd ohl die Namen des oben
geschilderten Unterkerkers un brıingen die tiefe Lage ZU Aus
druck Der ‚‚Rachen des Löwen  (a (0S leon1s) iıst vielleicht nıchts
anderes als das erwähnte runde Loch Urc das INa den
Unterkerker elangte. Man mas el den gleichbedeutenden
USCTUC. bocca dı leone Venedig denken womıt dıie Brief
kästen für eheime nklagen, auf dıe hın oft diıe Todesstrafe
verhängt wurde, bezeichnet wurden. Da dem Unterkerker
vollständige Fiınsternis herrschte und der Aufenthalt darın meılıst
mıt dem sicheren Tode gleichbedeutend WAaT, verstehen siıch dıe
weıteren usdrücke obscurum und LNOTS VOoO  an selbst

Woran dachte 1U die alte Kırche, als SIC das Bıld VOoI dem
grauenvollen Unterkerker ihre Gebetssprache aufinahm? Die
oben genannten Autoren sehen dem Unterkerker e11 Bild des
Fegfeuers. on Gihr hat darauf hıngewlesen, daß sich die-
SCr Auffassung nicht alle usdrucke des Gebetes beugen (vgl

1. Br 1922Das heılıge eßopfer, SO Aufl., reibur
450 ff} DIie zugrunde 1egende Vorstellun VO Unterkerker



qls em Orte größter eın und fast sicheren Todes paßt doch
viel eher quf die eigentliıche der Verdammtlten. Wer die in
ra stehenden Ausdrücke qauf das egfeuer bezıeht, auf: Ge- Pfahr, die Fegfeuerstrafen ubertreiben. ‚‚Man soll sıch huten, n
AaUS dem egfeuer eine machen‘“, mahnt Bartmann
in seiner eUueTenN 1m uslan: weıtverbreıteten lateinischen
ogmatı (Das egfeuer, Aufl., Paderborn 1929, 148) Die
angeführte kulturgeschichtliche FErklärung des Textes bestätigt
die Auffassung, daß das Totenoffertorium Bıtten Bewahrun: O
VOL der eigentlichen un ihren trafen nthält Zur Lösung
der sıiıch AaUs dieser Deutung ergebenden Schwierigkeit wurde
bereıts 1m ersten Artikel quf den lıturgischen Stil (Zeıtverschle-
bung un!: dıe Dogmenentfaltung (Anschauung VOoO Zwischen-
zustand) hingewlesen.

INZz z Dr Joh ernhumer

(Zur Eirklärung des Can, 1356, S [Entrichtung der Sse-
minartaxe].) Der zıitierte Kanon regelt die Beıtragspflicht für die
kirchlichen Seminarıen. Da werden 1U U, als beitragspüilichtig
aufgeführt: beneficla,; paroecliae qaut quasıparoecılae, qUamVI1S
al10s redıtus praeter 1dellum oblatıones 1NON habeant, fabricae
ecclesi1arum. Auffallend ist C: daß ler neben dem Benefizium
(Pfründe un dem Gotteshausvermögen (fabrica ecclesiae) auch
dıe Pfarre qals beitragspflichtig aufscheint. ıllıng Archiv für
kath K.-R., 1937, 143 ff.) erklärt diese JTextierung damait, daß der
Kodex (can. 14195, 3) auch Pfarren ohne hinreichende Dotatıon
(  ründe kennt, indem dıe Errichtung Pfarren gestat-
tel, wenn voraussichtlich das Nötige nıcht fehlen wIıird (sı pPIUu-
denter [Ordinarius praevideat, quae necessarla sunt, alıunde
NO defutura). Es sollen qalso uUrc diese Stilisierung auch jene
Pfarren, besonders In der Diaspora, herangezogen werden_‚ die
kein eigentliches Pfründengut un:' vileliac. eın Gotteshausver-
mögen besıtzen. AÄAus der Tatsache, daß die Pfarren, Quasipfar-
ren neben den Kirchenfabriken und Benefizien aufgezählt wer- W
den, SC.  1e Hıllıng ferner, daß diese als Seelsorgsinstitute auch
die Rechte einer Jurıstischen Person besıtzen. Praktische edeu-
tung erlange diese Juristische Persönlichkeit, eine Pfarreı
eigenes Vermögen oder eigene Einkünfte habe Regelmäßig sel
aber das Kiırchenvermögen auf Pfründe un Gotteshaus
verteıilt Miıt der Pfarrgemeindetheorie hat diese Anschauung
naturlıch nıchts tun.

TAZz. Prof Dr Joh Haring.
(Sanierung eines Eheprozesses.,) uha un Artur SCHIG SEn

eine katholische Ehe Nach Jahren erhebt u11a e1m zuständigen
Ehegericht die auf Ungültigkeiıtserklärung ihrer Ehe, un!

„ Theol,-prakt. Quartalschrift.“‘ IL 1938


